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Pastoraltheologie!

Bemerkungen einem Handbuch VO  z efier Lıippert CSsR., Hennef/S1ieg
Seıt dem zweıbändıgen Werk VO  = Klostermann (Gemeinde Kırche der Zukunft, Fre1-
burg sınd immerhın fünfzehn Jahre VEITSANSCH. SO sehr das Werk des inzwıschen VCI-

storbenen hochverdienten Nestors der LICUCICN deutschsprachigen Pastoraltheologie eın
Standardwerk War. wen1g ann heutigen Ansprüchen als Handbuch genügen /Z/Zum
eınen ıst her ıne Materjalsammlung mıt einer Fülle konkreter aten, VO  - denen viele
inzwıschen veralte SINd. Zum anderen konnte manche Fragestellungen der astoOoral-
theologıe och nıcht ansprechen, dıe heute virulent sınd Dazu gehört insbesondere dıe
Dritte-Welt-Problematık als Herausforderung dıe Kırche des Nordens, dıe Auseınan-
dersetzung mıt dem Gedankengut der Theologıe der Befreiung, dıe pastoralen Aspekte
der Umweltproblematık und der Friıedensirage. Diıie nde 1989 durchgeführte Österreıicht1-
sche Pastoraltagung, dıe den Auswiırkungen dieser überall vertretenen, tatsächlıch
dringlıchen, ber uch oft VerzZerT und agıtatorısch aufgegriffenen Problemstellungen In
ıhren Auswiırkungen aut dıe UOrtsgemeinden nachging, ze1ıgt, daß 1er uch pastoraltheolo-
gische Themen vorlıegen, nıcht {Iwa 11UI ethısche. Dazu mülite och dıe Reflexion auf
Stellung un Bedeutung der Kırche In eiınem 5  eltdorf“ kommen, In dem große andere
Relıgionen o1bt KUurZzZ, dıe eıt für eın Handbuch der Pastoraltheologıie mıt
Horızonten WarT reıt. ach langem Warten (dıe Pastoraltheologie Wal schon VOI eın DadadlI
Jahren angekündigt) hat 1NUuN Zulehner den ersten and vorgelegt, dem nach eın padadl MOoO-
NnNaten der zweıte and folgte. Wır besprechen beıde an:! geme1ınsam.
Der Grundlagenband, dessen Tıitelbatt iıne stilısıerte Pflanze zıert, dıe durch ıne verkru-

Bodendecke brıicht, ist mıt Fundamentalpastoral überschrıieben. Er hat dıe Haupt-
ziele Grundlagen aller kırchlichen Pastoral ZU Inhalt. Der Verfasser glhıeder' cdiese Funda-
mentalpastora. in ıne re VO  — den pastoralen Handlungszıielen, VO  - den Grundzügen
der pastoralen Gegenwartsıtuation, un VO  —_ den Hauptmethoden. Was eigenwillıg
nenn diese Kapıtel: Krıteri0logıe, Kaırologıe, un Praxeologıe. Zunächst: manches in
diıesem and scheıint mIır weıtschweifig gezeichnet se1N, anderes hingegen, das In eın
Handbuch hineingehört, omm kurz. Das gılt 7z. B VO  = der Geschichte der Pastoral-
theologıie: ıhr sınd fünf Seıten zugestanden! Damlıt mussen uch interessante Blıcke
auf dıe Sache der Pastoraltheologie kurz kommen; welchem Studenten wıird nut-
ZCN, den nNnsatz VO  —_ Gert tto über dıe praktısche Theologıe als „krıtische Theorıe relı-
g1ÖS vermuittelter Praxıs in uUuNsSeTET Gesellschaft“ als eIwaAaAs dargelegt bekommen 44)
Wäas HeIME Frage VO  = weıtreichender Bedeutung“ se1?

Hıngegen sınd für miıch dıe interessantesten assagen dıe Erschließung „kırchlicher
Schlüsselworte‘“‘ (64—99) 1m ersten eıl SOWIE ıe ausführliche Beschreibung der Kırchen
1im real exıstierenden Staatssozlalısmus, Iso das. Was INan für dıe Ischechoslowakeı
einen „rotfen Josefinıismus“‘ NeENNEN könnte Nur ZUT großben Freude zahlloser Menschen
ist NU gerade diese Beschreibung Vergangenheıt geworden.
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Die ausführlıche Tre VO  e egen und Methoden eıner Kırchenreform, WwW1e S1C der drıtte
e1l bıetet, hat uch 1n einem Handbuch einen wichtigen atz, und vielleicht Iındet sıch

planmäßıg dargestellt ]Jer erstmals in einem Handbuch och hätte dieser eıl knapper
ausfallen können DZw. ist doch dıe Frage, ob iıne Lehre VO pastoralen Handeln nıcht
och andere E lemente aufweısen müßte, IWa eINILES ZUT persönlıchen Sıtuation (haupt-
amtlıch) pastoral handelnder Personen, ZU Umgang mıt pastora schwıierigen Gruppen
(Zulehner hat früher eınen sehr Artıkel ber Jradıtionalıstenpastoral geschrıeben)
der ZU Aushalten des unvermeıdlıiıch Unreformierten der Jeweıls konkreten Kırche.
eıd {ut MIr auch, daß sıch der Verfasser den Ihemen „Institutionalisierung“ un
„Befriedigung relhıg1öser Erwartungen“ selbst zwiespältig außert. Man meınt spuren,
daß 1er das Engagement des Verfassers her verhalten ist Dabe!ı sınd gerade diese beıden
Größen dasjenıge, das In der Praxıs viele Menschen interessiert und das sorgfältige, kırı-
WSCHE:; ber bejahende Pflege braucht. Es gıbt Eınzelheiten In diesem Abschnuıtt, dıe WEeI1-
fel In MIr wecken, dıe ezugnahme auf den Eınsetzungsbericht, der 1er als Beıspiel für
„Festschreibung“ zıtıert wırd gerade ist nıcht Zeichen später Verfestigungen,
enn ist sehr alt dıe Sanz Junge Kırche offenbar keine Angst VOTI Tradıtionen,
sondern schätzte S1e

Insbesondere omm dıe früher, WENNn ich den Verfasser riıchtig verstanden hatte, 1e] DOSI-
t1ver gesehene Leuterelıgion Jer NIC sehr gul WCE Aus dem Inhalt für eınen bemerkens-
werten pastoralen nsatz, der sowoch!| den Leuten WIEe den „Leute-Gemeıunden“ ıne
Chance gegeben a  e‚ ohne unkriıtisch werden, ist Jer mıt der Beschreibung der Leu-
terelıgıon Tast ıne Pathologıie des Glaubensbewußtseins geworden. Das ist schade

Im Ergebnis biletet sıch mır der and dar als eın Buch, das in der Hauptrichtung hılfreich
und durchdacht Ist; das viele interessante Eınzelpassagen enthält; das eIN1gES bietet, dem
ich wıdersprechen möchte und das VO  S seinem mfang her ruhıg gestraffter un
knapper ausfallen dürfen.

Bot der erste and dıe Grundlagen, kommt der Verftfasser 1mM zweıten and [(1UNMN ZUT kon-
kreten Sache der astora DIe Hauptkapıtel sınd DiIe Wıederentdeckung der Gemeinde
(15—69) Gemeıhunde eufe Prinzıp und Verwirklichung (70—-140); Gemeıjndeaufbau eutfe
»Leıten In der Gjemelınde,Wiıder den Parochıialısmus STuU-
diert INan aufmerksam dıese Titel, ahnt INa dıe Weıte des bearbeıteten Feldes. Es geht
z. B 1Im zweıten Kapıtel (Prinzıp und Verwirklichung) uch die dringend anstehende
Dıskussıion verschiedener pastoraler Ansätze Dabe1 entwickelt der Verfasser selbst ergan-
end seınem, me1ınes Erachtens immer noch fruchtbaren nsatz VO den (irunderwar-
(ungen der Menschen eın sehr bemerkenswertes Schema VOIN den typıschen gesellschaftlı-
hen Defizıten (Defizıt Gerechtigkeıt, Gemeinschaft, Sınn), VO denen sıch dıe Kırche
herausgefordert sehen sollte.

Auch der immer wıeder vorkommenden Auseinandersetzung mıiıt dem, Was ich ıne SC
schlossene Gemeıindekonzeption“ NENNECN möchte, wıe mıt derjJenigen der integrier-
ten Gemeinde, ist zuzustimmen. ıngegen fınde ich dıe kurze und sehr VOoO  —; Slogans uUrcn-
seizte Art, WIe ıne „Analyse“ der gegenwärtigen Gesellschaft skızzlert, wen1g überzeu-
gend. Ungenau ist uch dıe ede VON den „geldstarken“ (mittel-)europäischen Kırchen
als ob nıcht zwıschen der Bundesrepublık einerseıts und Österreich der Holland ande-
rerseıts Unterschiede gäbe, dıe se1inerzeıt den Sozlologen Osmund Schreuder wıeder-
holten Attacken auf dıe deutsche Kırche (1im Vergleıich Holland) gereizt und als b
iıne bessere Finanzlage 1U Nachteılıges sıch hätte Allerdıngs: Im Vergleich Z Kırche
In manchen (!) Ländern Asıens oder Lateinamerıikas sınd alle europälschen Kırchen
„reich“. Aber Was he1ißt das unklare Wort, W1Ie wırkt sıch aus, bezogen auf den Jeweıls
eigenen Kontext?
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Auch sınd wıeder einıge sprachlıiche Manıerismen vermelden, cdıe ede VO  —_ den
Bewegungen als „Leihmüttern“ des Glaubens, VO  — den „Glaubensbiotopen”. Man-

che Ausdrucksweise WaTl orıginell, Der nıcht präzise, dıe Aussage, ott habe cdie
Welt nıcht nıhılo, sondern geschaffen (71) das sınd WEeIl auf verschiedenen
Ebenen 1egende Aussagen. Besonders fällt dıe überbordende Verwendung des WOT-
tes „VETNEGIZEN, Netzwerk‘“‘ auf (u 3 C 4 4 9 6 $ IS 163, 181, 218); WI1Ie INa  Z das
Gemeınnte och VOT füunf Jahren ausgesagt” Müussen solche orte se1n, VO denen nıcht
sıcher ist, daß [HNan S1€e in fünf Jahren och versteht?

Weniger harmlos ist dıe Sstereotype Verwendung des Begriffs IO Armgemachten“
„dıe Armen‘“. Hıer wırd iıne Posıtion, dıe leıder 1e1 Tür sıch hat, cdıe ber In dieser (jene-
ralısıerung TST eiınmal reflektiert werden müßte, semantiısch erschlichen. Die atsache,
daß uch In manchen theologıischen Stimmen AUS Lateinamerika diese Gleichsetzung (naO
saa pobres INas empobrezı1ıdos) vorkommt, macht S1e nıcht zutrefifender.

Doch mındert alle Krıtiık den Befund nıcht., daß WIT 1er eın Handbuch der Gemeıindepa-
storal aben, das WITKIIC dıe wichtigen Fragestellungen DIS 1989 einschlıeßlıch aufgreıft
un auft im allgemeınen sorgfältige und verläßlıche Weılse behandelt SO gesehen o1bt
dem and ZUT eıt keıne Alternatıive.

esprechungen

Spiritualität, T heorıe un PraxIıs

Es g1bt viele Wege ott. Ordensfrauen berichten über ihre Berufung. Hrsg. er
Ludwıg BALLING Joseph OPFGARTNER Reıhe Herder-Iaschenbuch, 1581 Fre1-
burg 1988 Verlag Herder. 28° S E K 10,90
Das Taschenbuch ıst herausgegeben In Verbindung mıt der Vereinigung der Ordensoberinnen
Deutschlands un ist ıne Art Pendant einer äahnlıchen Veröffentlichung bDber Berufswege VO
Ordensmännern. Unser Buch nthält 180 (!) knappe Berichte darüber. WIE Junge Frauen sıch TÜr
das Ordensleben entscheıiden, ıhm hınfınden un: dafür 1im Rückblick dankbar Sind. Es ist e1in
Buch, das ohl VOT em Menschen berühren wırd, dıe sıch selbst mıt Berufsgedanken bezüglıch
eines Ordens Lragen. Als Hılfe für solche Leserinnen ıst Ja uch dıe ausführlıche ıste VO Frauen-
gemeıinschaften mıt Adressen und Namen VO Ansprechpartnerinnen gedacht Das Buch ıll uch
dıe 1el1za des Ordenslebens VO  — Frauen rlieben lassen. Es gruppiert dıe erıchnte In verschıiede-
nen apıteln WIE Vom Abenteuer, Gottes Ruf tolgen“; „Gute und verständniısvolle Menschen
zeigten den eg”'; „Und ich machte äge mıt Köpfen“; „ Wem ott 11l rechte (CGjunst erwel-
SCa nn „Auch Nonnen häuten sıch eın en lang „Wenn dıe langen CNatten fallen Natür-
ıch hat eın olches Buchvorhaben seıne TeNzeEN: einmal sınd dıie Berichte sehr KUurZ, mussen CS

se1nN; mussen S1e auch irgendwo inhaltlıch her Skızzen werden; ZU zweıten en derle1
autobiographische Erzählungen oft sıch, daß INan ben 11UT Sagl, Was „veröffentlicht" werden
Kann, 11l INan NIC: indıskret werden; TrTıttens sSind ann be1l der großen ahl Wıederholungen
vermeıdlich SO ann INan das uch sıcher NıC. orößeren Teılen auf eiınmal lesen. Immer wIe-
der einmal eın pPaar Seıten, das könnte gut tun Und uchenden ın dıe and geben, vielleicht
nıt einem erschlıeßenden Begleitwort, das könnte sinnvoll SeIN. eter Lippert
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